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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„Sonntagsblatt“,

Was giebt's Neues?
Offizielles Programm der Feſtlichkeiten für

die Vermählung des Prinzen Leopold von
Preußen. Ueber den Beſuch des Kaiſers in
Stuttgart. Die Wettiner Jubelfeier iſt zu
Ende und der ſächſiſche Landtag geſchloſſen
worden. Veröffentlichung des Textes der
offiziellen Toaſte beim Kaiſerbankett in Dresden.

Erlaß des Kaiſers an den kommandierenden
General des 7. Armeekorps. Aufſehen erregende
Artikel Hamburger freikonſervativer Blätter.
Die „Norddeutſche Allgemeine“ über das Neu-
tralitätsverhältniß der Schweiz. Die „Poſt“
über den Trinkſpruch von Peterhof. Wieder
einmal etwas von der Braunſchweiger Erbſchafts-
Angelegenheit. Die Korvette „Olga“ iſt auf
der Heimreiſe. Arbeiterkrawalle in Steyr.
Erfindung eines neuen Repetiergewehres, welches
ohne Rauch und Knall ſchießen ſoll. Stanley
wird Anfang September in Europa zurück-
erwartet. Berlin hat die volle Bevölkerungs-
ziffer von 1500000 erreicht. Der „Spuk von
Reſau“ nochmals vor Gericht. Hungersnoth
in Madras. Jn Magdeburg iſt die Deutſche
Landwirthſchafts Ausſtellung eröffnet.

Die Halle'ſche Chauſſee wird wegen
Pflaſterung von dem Gaſthof zur
Weintraube bis zum Bahnübergange
an der Blancke'ſchen Fabrik hierſelbſt
vom 24. d. Mts. ab bis auf Weiteres
geſperrt werden.

Merſeburg, den 19. Juni 1889.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Merſeburg, den 21. Juni 1889.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. Vom Hofe. Kaiſer Wil

helm wohnte am Donnerſtag Vormittag einer
Felddienſtübung des LeibHuſarenRegimentes
bei und konferierte nach der Rückkehr nach
Friedrichskron längere Zeit mit dem Unter
ſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt, Grafen
Berchem, ſowie mit dem Miniſter Frhrn. von
Lucius und dem General von Hahnke. Am
Rachmittage unternahmen die Majeſtäten eine
Waſſerparthie auf der Hafel und wohnten am
Abend ſodann der Vorſtellung der „Götterdäm
merung“ im Berliner Opernhauſe bei. Die
Mutter der Kaiſerin, die Herzogin Adelheit zu
SchleswigHolſtein, ift zum Beſuch in Friedrichs
kron angekommen. (Ueber die Benennung des
Schloſſes ſcheinen noch Zweifel obzuwalten. Der
ſogenannte Hofbericht ſagt bald „Neues Palais“,
bald „Friedrichskron.“)

Ueber den Beſuch des Kaiſers in
Stuttgart, zum Regierungs- Jubiläum
des Königs von Württemberg berichten ſüd
deutſche Blätter: Tas Kaiſerpaar trifft am
Dienſtag Vormittag auf dem Bahnhofe der
württembergiſchen Hauptſtadt ein, auf welchem

Mit den Gratis-Beilagen:

großer Empfang ſtattfindet. Später iſt Parade,
im Reſidenzſchloſſe werden verſchiedene Feſtlich-
keiten veranſtaltet werden. Abends iſt Fackelzug.
Am Mittwoch erfolgt die Reiſe nach Sigmaringen
zur Vermählungsfeier des Erbprinzen Wilhelm
von Hohenzollern. Nach Abſchluß der Feſtlich-
keiten reiſt die Kaiſerin nach Kiſſingen, der Kaiſer
zum Antritt ſeiner nordiſchen Reiſe nach Kiel.

Die Wettiner Jubelfeier in Dres-
den iſt am Mittwoch beendet worden. Selten
iſt ein ſo umfangreiches und ſo lange andauern-
des Feſt, welches Tauſende von Menſchen her-
beigelockt, derartig ohne all' und jede Störung
verlaufen. Die große Parade vor dem Kaiſer
und dem Könige Albert von Sachſen, die Ent-
hüllung des König JohannDenkmals, das Armee-
feſt, der große Huldigungszug mit ſeinen 12000
Theilnehmern, das Feſt auf der Brühl'ſchen Ter-
raſſe waren in jeder Beziehung gelungene, über-
aus großartige Veranſtaltungen. Warme Herz-
lichkeit lag über der ganzen Feier, und ver-
ſchönte ſie. Tauſende von Glückwünſchen ſind
dem ſächſiſchen Könige von allen Seiten darge-
bracht worden mögen ſie ſich erfüllen zu ſeinem
Heile und dem ſeines Landes!

Am Donnerſtag Nachmittag iſt der ſäch-
ſiſche Landtag durch den König Albert
feierlich geſchloſſen worden. Der König
ſprach ſeinen herzlichen Dank aus für alle Be-
weiſe der Liebe und Treue, die ihm zum Re-
gierungsJubiläum entgegengebracht worden ſind.

Der Reichsanzeiger publizirt den Text der
offiziellen Toaſte beim Kaiſer-Bankett
im Dresdener Schloſſe. Der König von Sachſen

rach:ſpr Wenben mir Ew. Majeſtät im Namen der hier an

weſenden Mitglieder des Wettiner Hauſes Unſeren wärmſten
Dank auszuſprechen, daß Ew. Majeſtät geruht haben, an
Unſerem Feſte theilzunehmen und demſelben dadurch eine
höhere Weihe zu geben. Jch fordere alle Anweſenden auf,
Jhre Gläſer zu leeren auf das Wohl Sr. Majeſtät des
deutſchen Kaiſers. Er lebe hoch! und nochmals hoch! und
abermals hoch!“

Der Kaiſer antwortete:
„Geſtatten Mir Ew. Majeſtät, Jhnen Meinen herzlichſten

Dank auszuſprechen. Es war Mir eine Pflicht als Mo
narch und ein Herzensbedürfniß als Verwandter des Hauſes,
an dem heutigen Tage, an welchem Ew. Majeſtät mit
Jhrem Volke ſo ein einziges Feſt feiern, auch Meinerſeits
Meine Reverenz zu bezeugen Ich ſpreche aus dem Herzen
aller Anweſenden, wenn Ich rufe: Gott ſchütze, Gott ſegne,
Gott erhalte Ew. Majeſtät und Jhr ganzes Haus! Se,
Majeſtät der König von Sachſen, Er lebe hoch, und aber
mals hoch! und zum dritten Male hoch!“

Der Kaiſer hat an den kommandierenden
General des 7. Armeekorps, von Albedyll,
folgenden Erlaß gerichtet:

„Bei der jetzt im Weſentlichen zum Abſchluß gekom
menen Ausſtandsbewegung im Bezirk der weſtfäliſchen
Kobhlenbezirke haben Sie mit beſonnener Klugheit die Ver
hältniſſe durchweg richtig beurtheilt, und durch entſchlofſene
Thatkraft wie weiſe Umſicht zur Ueberwindung der nicht
gewöhnlichen Schwierigkeiten einer ernſten Lage entſcheidend
beigetragen. Es gereicht Mir zur beſonderen Freude, Jhnen
dafür Meinen Dank und Meine volle Anerkennung aus
zuſprechen. Neues Palais, den 17. Juni 1889.

Wilhelm, R.“
Aufſehen erregen die Artikel

Hamburger freikonſervativer Blätter,

X Hierzu „Der Landwirth.“
welche ihre Spitze unverblümt gegen den

„Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.

Grafen Walderſee richten. Es wird ge
klagt, daß die jüngſten Allarmartikel auf eine
militäriſche Seite zurückzuführen ſeien, die dem
Reichskanzler in den Weg komme. Des Weiteren
wird ausgeführt, daß das Beſtreben obwalte,
die Civilverwaltung mehr dem militäriſchen Ein
fluß zu unterwerfen. Es habe ſich das beſonders
in der weſtfäliſchen Ausſtandsbewegung gezeigt.

Aus dem weſtfäliſchen Kohlenbezirkwird übrigens
berichtet, daß nicht wenige Zechen im Mai 70000
Mark verloren haben. Der Verluſt iſt ſchwer
einzubringen, da für die Kohlenlieferungen Ab
ſchlüſſe gemacht ſind. Die Bergleute zeigen
wenig Neigung zu Ueberſtunden.

Die Nordd. Allg. Ztg, beſpricht das
Neutralitätsverhältniß der Schweiz
in einem längeren Artikel und führt aus, daß
der Fall Wohlgemuth an ſich nicht im Stande
geweſen ſein würde, die nachbarlichen Beziehun-
gen zu beeinträchtigen, wenn nicht ſchon längere
Zeit die Schweizer Behörden eine wirkſame
Parteinahme für die Feinde des Deut-
ſchen Reiches entwickelt hätten. Die „Nord-
deutſche Allgemeine“ ſchreibt dann wörtlich:

„Wir haben es ruhig ertragen, daß die Leitung der
deutſchen Sozialdemokratie von der Schweiz aus erfolgt,
daß ſie dort ihre Kongreſſe abhält, ihre Aktionsprogramme
entwickelt und mit Hilfe von Kantonalbehörden gegen die
deutſche Regierung verwirklicht, ihre aufrühreriſchen Prokla-
mationen herſtellt und in der deutſchen Bevölkerung verbreitet.
Wenn ein Baſeler Großrath, wie Herr Wullſchläger, fich
ungeſtraft in öffentlicher Verſammlung rühmen dar', daß
er den ſozialdemokratiſchen Agitator Lutz angeſtiftet habe,
einen deutſchen Beamten auf Schweizer Gebiet zu locken
und wenn nach dem Geſtändniß dieſes ſelben Mannes der
Bezirksamtmann zu Rheinfelden ſich hergab, dem nämlichen
Sozialdemokraten bei der Verhaftung und Gefangenhaltung
eines deutſchen Beamten ſeine hilfreiche Hand
zu leihen und dadurch einer befreundeten Regierung gegen
über ſeine dienſtliche Stellung zu mißbrauchen, ſo iſt der
Fall Wohlgemuth nur der Tropfen Waſſer, welcher das
Glas zum Ueberlaufen gebracht hat. Die Neutralität iſt
ein Privilegium, deſſen Mißbrauch der Privilegierte ver
meiden muß daſſelbe wird unnatürlich und un
haltbar, wenn von ſeiner Grundlage aus eine beleidigende
Mißachtung der Jntereſſen des Nachbarſtaates für berech
tigt gehalten wird. Wir glauben daß die von Deutſch
land und Rußland am 13. d. M. gleichzeitig in Bern ge
machten Eröffnungen dieſem Gedanken Ausdruck gegeben.“

Dieſe Zeilen bedeuten wohl nur die Motivier
ung der bisherigen Schritte und nicht die An
kündigung von neuen.

Es wetterleuchtet noch ein Bis-
chen! Die „Poſt“ ſchreibt:

„Ueber eine Frage kann nach dem Trinkſpruch von Pe
terhof gar kein Zweifel beſtehen in jenem Trinkſpruch bat
der Kaiſer von Rußland dem Fürſten von Montenegro
als ſeinen Kandidaten für den Thron proklamiert, unter
deſſen Szepter alle Zweige des ſerbiſchen Volksſtammes
ſich vereinigen ſollen. Man könnte vielleicht die Aeußerung
des Kaiſers Alexander als Ausfluß einer vorübergehenden
Stimmung auffaſſen, wenn nicht die ruſſiſche Preſſe jeden
Zweifel daran benähme, daß man es hier mit einer beab
ſichtigten Auszeichnung zu thun hat, einer Auszeichnung, deren
Gegenſtand der Aufmerkſamkeit aller Slaven der Balkanhalb-
inſel die ſich nach großen Veränderungen ſehnen, dadurch em
pfohlen werden ſollte. Nicht blos empfohlen die Balkauſlaven,
ſoweit ſie auf Rußland hoffen, ſollten erfahren, daß das Werk
zeug, durch welches Rußland ſie beglücken will, der Fürſt von
Montenegro, Rußlands „einziger Freund“, und kein ande-
rer von allen ſlaviſchen Häuptlingen oder Parteiführern iſt.“

München Der Kaiſer hat dem lang
jährigen bayeriſchen Miniſterpräſidenten, Frhrn.
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von Lutz, den ſchwarzen Adlerorden verliehen.
Der apoſtoliſche Nuntius in München, der ſich
aus Anlaß der WettinFeier, ſowie des Regie
rungsJubiläums des Königs von Württenberg,
nach Dresden und Stuttgart begiebt, um den
Königen Karl und Albert eigenhändige
Glückwunſchſchreiben des Papſtes zu
überbringen, wird den beiden Monarchen gleich
zeitig Geſchenke des heiligen Vaters
überreichen. Das für den König Albert be-
ſtimmte Geſchenk beſteht in einem Jeſus und den
heiligen Johannes darſtellenden Moſaikbilde, wäh-
rend dem Könige Karl ein Blumenkorh, gleich
falls Moſaikarbeit, zugedacht iſt. Beide Gegen-
ſtände ſind Erzeugniſſe der berühmten vatikani-
ſchen Moſaikfabrik.

Nach langer Pauſe macht auch die braun-
ſchweiger Erbſchafts angelegenheit wieder
einmal von ſich reden. Die Köln. Ztg. meldet:

„Zwiſchen dem Herzog von Cumberland und der braun
ſchweigiſchen Regierung iſt in dem Streite überleinen Theildes Privatnagiaſſes des Herzogs Wilhelm von Braun

ſchweig ein Vergleich erzielt worden. Das Miniſterium
hat dem Abg. Windthorſt, dem Bevollmächtigten des Her
zogs von Cumberland, das zurückbehaltene Bevern'ſche Ka
e Betrage von 100000 Thalern Gold bereits aus
geliefert.

Jn Berlin waren am Donnerſtag Gerüchte
verbreitet, die Wißmann- Expedition ſei
von einer Kataſtrophebetroffen worden.
Von amtlicher Stelle werden dieſe Mittheil-
ungen für unbegründet erklärt.

Die Korvette „Olga“ ift jetzt wieder
vollkommen ſeetüchtig und hat aus Auſtralien
die Heimreiſe nach Deutſchland angetreten.

Oeſterreich-Ung arn. Ueber die in Steyr
ſtattgehabten Arbeiterkrawalle berichten
Wiener Blätter Die Arbeiter hatten einem
unbeliebten Schmiedemeiſter die Fenſter einge
worfen und hierbei waren mehrere Excedenten
verhaftet. Um die Arreſtanten zu befreien zogen
um 9 Uhr Abends 2000 Arbeiter vor das
Haus des Bürgermeiſters und verlangten die
Loslaſſung der Gefangenen. Das Verlangen
wurde abgeſchlagen und nun begann ein Stein
bombardement gegen die Häuſer, daß kein
Fenſter ganz blieb. Dann wurden die Amts
gebäude mit Steinen beworfen, die Laternen
zerſchlagen und der Laden eines Kaufmanns
gänzlich demoliert. Erſt um Mitternacht
gelang den Behörden die Herſtellung der
Ruhe. Jetzt hält Jnfanterie den Ort
beſetzt. Aus Ungarn wird berichtet, daß die
Ernte in Folge der ungünſtigen Witterung wohl
nur eine ſehr mittelmäßige ſein wird. Die
Hofärzte haben eine offizielle Erklärung abge
geben, daß ein nachgeborenes Kind des
verſtorbenen Kronprinzen in keinem
Falle zu erwarten ſei. Die Kronprinzeſſin
hat nunmehr völlige Freiheit, ihren künftigen
Aufenthaltsort zu wählen, erhalten; bisher
zwangen ſie Staatsgründe, im Lande zu bleiben,
ſo lange Hoffnung auf einen nachgeborenen
Thronerben vorhanden waren.

Schwei z. Der ſchweizeriſche Oberſt Schmidt
hat ein neues Repetiergewehr erfunden,
welches ohne Rauch ſchießt und angeblich
auch ohne Knall ſchießen ſoll. Sämmtliche
Truppen der Schweiz werden ſchleunigſt mit der
neuen Waffe ausgerüſtet werden. Die
Beſchwerden Deutſchlands und Rußlands
in Bern über die Handhabung der Frem-
denpolizei ſind nun auch von dem öſter
reichiſch- ungariſchen Geſandten in der Schweiz
amtlich unterſtützt. Da der Schweizer
Bundesrath inzwiſchen ſchon erklärt hat,
er werde eine Reform der bezüglichen Be-
ſtimmungen herbeiführen, kann man den Schweizer
Zwiſchenfall nun wohl als abgethan betrachten.

Der Bundesrath iſt übrigens am Donnerſtag
über die Aktion der Großmächte in der Volks
vertretung interpellirt worden. Die Antwort
wird heute Freitag in einem ſchriftlichen Berichte
erfolgen.

Rußland. Der König und die Königin
von Griechenland reiſen heute nach Berlin ab.

Jn Wilna wurde am Donnerſtag das 50-
jährige Jubiläum der Vereinigung der Litthauer
griechiſchen Katholiken mit der orthodoxen Kirche
gefeiert.
England. Nach den neueſten Nachrichten

über Stanley glaubt man in England darauf
rechnen zu können, daß der berühmte Afrikarei-
ſende Anfang September nach Europa

W werde. Bei ſeinen Agenten in
ondon ſind ſchon zahlreiche Beſtellungen um

Vorleſungen eingelaufen. Die Ausſichten auf
Bildung einer central afrikaniſchen Com-
pagnie ſind ſehr zweifelhaft geworden.

Rumänien. Zuwiſchen der rumäniſchen und
franzöſiſchen Regierung ſpielt fich wegen eines
unterlaſſenen Toaſtes auf den König Karl Sei-
tens des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Tirard
gegenwärtig ein Zwiſchenfall ab. Der Sachver-
halt iſt nachfolgender: Fürſt Bibescu gab in
ſeiner Eigenſchaft als Präſident der rumäniſchen
Sektion der Pariſer Ausſtellung ein Bankett,
zu welchem auch der Miniſterpräſident Tirard
geladen war. Fürſt Bibescu eröffnete den Rei-
gen der Toaſte mit einem ſolchen auf den
Präfidenten Carnot, Herr Tirard verſäumte
es aber dem Herkommen gemäß mit einem
Toaſte auf den König von Rumänien zu
erwiedern. Dieſe Unterlaſſung iſt Seitens der
rumäniſchen Regierung als eine auffäl-
lige aufgefaßt worden und der rumäniſche Ge
ſandte in Paris hat den Auftrag erhalten Er
kundigungen einzuziehen, nach einer anderen Les-
art ſogar den Vorfall bei der franzöſiſchen Re
gierung zur Sprache zu bringen und ſich hier-
über zu beklagen. Der Eindruck, den der Vor
fall in den rumäniſchen Kreiſen hervorgerufen
hat, war ein ſehr ungünſtiger. Es wird all
gemein als eine indirecte rumäniſche Antwort
aufgefaßt, daß der rumäniſche Staat beſchloſſen
hat, die Berathung über die franzöſiſchen Schutz
marken von der Tagesordnung abzuſetzen.

Türkei. Auf Chios ſind Ruheſtörungen
in Folge Einſperrung gewiſſer Delegirten, welche
den Gouverneur um Ermäßigung der Steuer-
laſten baten, ausgebrochen. Das Volk forderte
deren Freilaſſung. Ein türkiſches Kriegsſchiff iſt
dorthin geſandt.

Provinz und Umgegend.
Querfurt', 20. Juni. Unter zahlreicher

Betheiligung benachbarter Jnnungen und Ge-
ſchäftsfreunde feierte geſtern und vorgeſtern die
hieſige Bäcker-Jnnung ihr 200jähriges Beſtehen.
Jm Gaſthof zum „goldenen Stern“ fand ein
großes Feſtbankett ſtatt, an welchem Vertreter
der Behörden theilnahmen. Dabei wurden der
Jnnung mehrfache Ehrengeſchenke mit Widmun-
gen verſehen, übermittelt, Seitens des Unterver-
bandes „SachſenAnhalt-Thüringen“, dem die
Jnnung angehört, ward ihr ein goldener Pokal
zu Theil.

f Dürrenberg, 15. Juni. Herr Poſtver-
walter Vieweger hier blickt heute auf eine 25-
jährige Amtsthätigkeit in Dürrenberg zurück.
Aus dieſem Anlaß wurden ihm mehrfache Ueber-
raſchungen bereitet. Jn der Abendſtunde wurde
ihm ein von der Badekapelle ausgeführtes
Ständchen gewidmet, ſodann wurden dem Jubilar
ein von ſeinen Mitbürgern geſtifteter prachtvoller
Seſſel, ſowie verſchiedene andere werthvolle Ge-
ſchenke dargebracht. Jm Saale des Brauer-
'ſchen Gaſthofes fand in fröhlichem Beiſammen-
ſein die Jubiläumsfeier ihren Abſchluß.

Köſen, 19. Juni. Jn nicht geringen
Schrecken wurden geſtern die Bewohner eines
Hauſes an der Fränkenauer Trift verſetzt, bei
denen plötzlich ein Fremder, dem Ausſehen nach
ein Handwerksburſche, eintrat und ohne jede
Veranlaſſung alles was ihm vor die Hand kam
unter Toben und Schimpfen zu zerſchlagen be-
gann, ſodaß die Hausfrau eiligſt die Polizei
holen ließ. Dieſer gelang es nur mit Mühe,
den Fremden zu ergreifen und zu knebeln. An
fangs glaubte man es mit einem Betrunkenen
zu thun zu haben, bald aber ſtellte es ſich her
aus, daß der Mann, von dem eine Auskunft
über Namen und Herkunft nicht zu erlangen
war, irrſinnig war. Auch im Polizeigefängniſſe
ſetzte er ſein Toben fort, ſodaß er gefeſſelt blei-
ben mußte.

f Wittenberg, 17. Juni. Jm „Kaiſerhof“
war geftern der kaiſerlich ottomaniſche Diviſions
general und Generaladjutant Sr. Majeſtät des
Sultans, Strecker Reſchid Paſcha, abgeſtiegen.
Der Herr General, der fließend deutſch ſpricht,
befand ſich in beſonderer Miſſion ſeines Souveräns
hier, die in dem Ankauf von edlen Tauben
und Hühnern für den Sultan, der ſeit langen
Jahren zu den Kunden des Herrn Friedrich in
Zahna gehört, aus deſſen Zuchtanſtalt in Zahna
beſtand. Gleichzeitig mit dem General war ein

anderer türkiſcher Beamter Sr. türkiſchen Majeſtät
in Zahna anweſend, der für den Prinzen Kemledin
Effendi Tauben, für Abraham Paſcha, der als
der größte Jäger in der Türkei gilt, zwei Jagd
hunde und für ſich eine Ulmer Dogge und ein
Windſpiel ankaufte.

f Nordhauſen Da hier bereits öfter und
in der letzten Zeit abermals Fälle vorgekommen
ſind, daß Kinder in Folge Genuſſes des giftigen
Samens des Goldregens erkrankt ſind, haben
die hieſigen Stadtverordneten beſchloſſen, den
Magiſtrat zu erſuchen, die giftigen Sträucher
(wie Goldregen, Blaſenſtrauch u. ſ. w.) aus den
l Anlagen und Promenaden entfernen
zu laſſen.

Magdeburg. Jn Magdeburg iſt die
Ausſtellung der deutſchen Landwirthſchafts Ge
ſellſchaft durch den Grafen StollbergRoßla er
öffnet. Oberpräſident von Wolff und Oberbür-
germeiſter von Bötticher begrüßten die Gäſte.
Die Ausſtellung iſt äußerſt gelungen.

Kahla. Ein jähes Ende fanden am Frei-
tag Abend die Grunert'ſchen Eheleute. Dieſelben
waren mit Futterholen am ſog. Kürgel beſchäf-
tigt, als plötzlich ein Gewitter heraufzog. Sie
eilten nach Hauſe, wurden aber Beide unterwegs
von einem Blitzſchlage getödtet.

f Salzgitter. Ein 23-jähriges Mädchen
von hier, das nach eigener Angabe vor mehreren
Jahren häufig einen Hund geküßt und deſſen
Liebkoſungen geduldet hatte, litt an Vergrößer-
ung der Leber derart, daß das Leiden lebens-
gefährlich wurde. Der behandelnde Arzt konſta-
tierte ſchließlich, das ſich infolge des Umganges
mit dem Hunde Eier des ſogenannten Hunde-
bandwurmes in der Leber feſtgeſetzt hatten. Da
das Leiden, wie ſchon geſagt, einen gefährlichen
Charakter annahm, mußte ſich die Patientin zu
einer Operation entſchließen, durch welche über
anderthalb Liter Flüſſigkeit, in welcher ſich die
Würmer und Eier des genannten Wurmes be-
fanden, aus der Leber entfernt wurde.

Suhl. Von einem bedauerlichen Unglück
iſt die Familie Hellemann in Viernau betroffen
worden. Drei Kinder der Familie hatten am
Freitage eine im Viehſtall aufbewahrte Senſe
geholt und damit im Garten herumhantirt. Als
das älteſte Kind ein 10jähriges Mädchen
zu mähen verſuchte, wurde der dabei ſtehende
7—-8jährige Knabe ſo unglücklich in den Unter-
leib getroffen, daß das Blut hoch aufſpritzte.
Da die Kinder allein waren, dauerte es ziem-
liche Zeit, bis dem Jungen Hilfe gebracht wurde,
und auch dieſe erwies ſich als vergeblich, denn
am Sonntag Vormittag erlag das Kind bereits
ſeiner Verletzung.

4 Blankenburg a. H. Durch Erkältung
erblindete plötzlich der Hotelier Heiſe im be-
nachbarten Mägdeſprung. Um ſich nun einer
Operation zu unterziehen, reiſte er ſofort in Be
gleitung eines Freundes nach einem berühmten
Augenarzt, ſtarb aber plötzlich am Gehirnſchlag.

f Rudolſtadt, 19. Juni. Ein recht be-
trübender Unglücksfall hat ſich geſtern Abend
in der Buchdruckerei der hieſigen Dr. Richter
ſchen chemiſchen Fabrik ereignet. Der ſeit dem
1. Mai als zweiter Faktor probeweiſe beſchäf-
tigte 36 Jahre alte, ledige Buchdrucker Lipski
wollte in der in der Maſchine befindlichen Satz-
form eine Kleinigkeit verbeſſern, während die
Maſchine ſich in vollem Gange befand. Durch
einen unglücklichen Zufall glitt L. aus, fiel nach
vorn über und gerieth mit der rechten Hand
zwiſchen die Form und die Walzen. Ein Mäd-
chen ſprang hinzu und ſtellte den Gang der
Maſchine raſch ab. Leider aber war es ſchon
zu ſpät, denn der ganze Arm war von der
Maſchine bereits ergriffen und mit hineingezogen
worden. Dem Unglücklichen iſt das oberſte
Glied des rechten Daumens vollſtändig abge-
quetſcht und der rechte Oberarm an der Stelle,
wo die Muskulatur liegt, gebrochen worden.

f Braunſchweig. Eine Hochzeit mit Hin-
derniſſen war es, welche am Sonnabend der hie-
ſige Pferdeknecht S. feierte. Derſelbe hatte Vor
mittags mit ſeiner Braut den ſtaatsbürgerlichen
Akt der Eheſchließung auf dem Standesamte
vollziehen laſſen und war dann nach der ſchwie
gerelterlichen Wohnung mit ſeiner jungen Frau
zurückgekehrt. Zu ſeinem Unglück kam ihm hier
plötzlich in den Sinn daß er die ihm anver-
trauten Pferde zu füttern vergeſſen hätte. Sein
Entſchluß war ſchnell gefaßt: „Einen Augenblick,
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zehes Kind“, ſagt der neugebackene Gatte zun Frauchen „muß ich Dich
komme aber ſchnell wieder und dann

wir Nachmittags zur „Trauung nach der Kirche!
Das „geſagt, gethan“ traf jedoch nur auf den
erſten Theil dieſer Rede zu, denn vergeblich
wartete die Hochzeitsgeſellſchaft bis weit in den
Rachmittag hinein auf den jungen Ehemann,
der, wie es ſchien, irgendwo verunglückt ſein
mußte. Der aber hatte ſeinen Urlaub
chlecht benutzt, war mit guten Freunden zu
ammengerathen und, mit ihnen „Abſchied“ vom

ſchönen Junggeſellendaſein feiernd, hatte er ſich
total bezecht. Nachmittags taumelte er auf der

Fäüldenſtraße in Hochzeiteanzug und Socken um
yer, beſchädigte verſchiedene Gegenſtände, gerieth
mit mehreren Leuten in Streit, wurde ſogar in
Schlägereien verwickelt und endlich arretirt und
nach der Polizeidirektion gebracht, wo bereits die
Schwiegermutter wegen des Verſchwundenen
mehrere Male angefragt hatte. Bei dem Verhöre
ergab ſich bald, daß S. ſeinen Hochzeitstag feiere,
und mitleidsvoll gab man dem völlig Zerzauſten die
oldene Freiheit mit der Weiſung, nunmehr aber

auch unverzüglich, nach Hauſe zu gehen, die er
denn auch zerknirſcht befolgte. Wie ſein Em-
pfang dort geweſen und was für eine hübſche
Gardinenpredigt er ſpäter erhalten, darüber
yaben wir leider nichts Sicheres in Erfahrung
bringen können. 5

Leipzig. Der König hat aus Anlaß der
achthundertjährigen Regierungs Jubelfeier des
königlichen Hauſes die Strafen ſolcher Reſerviſten
und Landwehrmänner, welche ſich der Kontrole
entzogen haben oder zu ſpät zur Kontrolver-
ſammlung erſchienen ſind, vom 15. Juni er. ab,
in ſo weit dieſe Strafen von dieſem Tage an
noch nicht oder nicht vollſtändig vollſtreckt ſind,
rlaſſen.raghan. Ein ſchreckenerregender Unfall

ereignete ſich am Sonntag hierſelbſt. Eine
Seiltänzergeſellſchaft und Akrobatentruppe hat
hier ihre Arena aufgeſchlagen Als Schluß-
Nummer produziert ſich der Direktor mit ſeinem
Kind auf einem hohen Thurmſeil. Kurz nach
Beſteigung des letzteren, gab das Seil nach und
der Künſtler ſtürzte mit ſeinem Kind zur Erde.
Erſterer konnte ſich noch hinkend vom Schau
platz entfernen, während man ſeinen Sohn an
anſcheinend leblos davontrug. Die zur Be
feſtigung des Seiles dienenden Pfähle, welche
in die Erde eingeſchlagen waren, hatten nachge-
geben, wahrſcheinlich weil in Folge Regenwetters
der Boden zu ſehr aufgeweicht war, und das
Seil hatte ſich ſo geſenkt.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 21. Juni 1889.

S Schüler-Ausflüge. Freitag Morgen
unternahmen die beiden oberſten Klaſſen (Prima
und Secunda) des hieſigen Domgymnaſiums
unter Führung ihrer reſp. Lehrer einen ein
tägigen Ausflug nach Schkeuditz und Umgegend.
Dieſem werden am Sonnabend die Ausflüge
der übrigen Klaſſen folgen, und zwar wird das
Ziel der Ober und Unter Tertia Freyburg a U.
das der untern drei Klaſſen, Quarta, Quinta
und Sexta Köſen ſein.

S Wichtig für Reiſende! Eine Königliche
Eiſenbahn Direetion hat entſchieden, daß das.
bloße Belegen der Coupeeplätze mit Gepäckſtücken
nicht genüge, dem Reiſenden den Platz vor der
Abfahrt des Zuges zu ſichern. Der Paſſagier
muß ſelbſt zur Stelle bleiben, wenn er ſeinen
Platz nicht verlieren will. Während der Fahrt
genügt das Platzbelegen indeſſen, ſo daß der
Paſſagier auf einer Zwiſchenſtation ruhig das
Coupee verlaſſen kann.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueberfallen.) Aus Spremberg ſchreibt

man unterm 18. Juni: Vorgeſtern wurde der
bis zum letzten Zuge bedienſtet geweſene, auf
dem Wege vom Bahnhof zur Stadt befindliche
Stationsaſſiſtent auf offener Straße von zwei
jugendlichen Taugenichtſen überfallen und durcheinen Meſſerſtich getödtet. Ein Beglei-
ter des bedauernswerthen Opfers ſo namenloſer
Rohheit wurde ebenfalls mit Meſſerſtichen trak
tiert, doch gelang es dieſem, wenn auch ſchwer
verwundet, ſeinen Angreifern zu entfliehen, und
das Hotel „zur Sonne zu erreichen, wo er

noch Mittheilung von dem Vorgefallenen machen
konnte und dann zuſammenbrach.

Eine bedauerliche Familientra-
gödie,) in welcher eine deutſche Frau eine
Hauptrolle ſpielte, fand in der Nacht zum Mon
tag in London ſtatt. Die deutſche Frau des
italieniſchen Händlers Bruni lebte in dem Wahn,
ihr Mann ſei ihr treulos, und in dieſer fixen
Jdee wurde ſie endlich geiſtesgeſtört. Während
einer zufälligen Abweſenheit ihres Mannes brach
bei ihr der helle Wahnſinn aus. Sie ertränkte
ihr einjähriges Kind in einer Badewanne und
erhängte ſich.

Berliner Streike.) Die Herliner
Malergehilfen und Anſtreicher haben beſchloſſen,
nächſten Montag den Generalſtreik zu beginnen,
falls für die Maler nicht 56, für die Anſtreicher
50 Pfennige pro Stunde bewilligt werden. Die
Meiſter verweigern dies. Zu großem Skandal
kam es in einer Verſammlung der arbeitenden
Maurer, die von Mitgliedern des Streikkomitee's
wieder zum Ausſtand bewogen werden ſollten.
Den Comiteemitgliedern wurde in äußerſt ſcharfer
Weiſe vorgeworfen, ſie hätten den Streik zu
ihrem eigenen Vortheil muthwillig herbeigeführt.
Der Lärm darüber wurde ſo groß, daß die
Verſammlung aufgelöſt wurde.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Mailänder 45 Lire-Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den Conre
verluß von ca, 10 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Str. 13, die Verficherung für eine
Prämie von Mark --,50 pro Stück,

Markt Verichte.
Halle, 20. Juni. Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen

ruhig, 165 183 Mk., Roggen ſtill, 147 153 Mk,
Gerſte Futter 135--145 M., Braugerſte o. Hdl Hafer feſt,
156 162 M. Raps ohne Ang. M. Mais M.
Erbſen Victoria ohne Angebot. Kümmel, ausſchl. Sack
p. 100 Kilo Netto 40--42 M. Stärke einſchl. Faß von 100
Kilo netto, Halliſche prima Weizenſtärke 36,50 bis
37,00 M.

Preiſe p. 100 Ko. netto. Linſen ohne Angebot, Bohnen
M., ohne Angebot Kleeſaaten: ohne Geſchäft.

Futter Artikel Futtermehl feſt 13,90 15,00 Mark
Roggenkleie 9,50 10,00 M. Weizenſchaalen 9,25 bis M.
Weizengrieskleie 9,25 M. Malzkeime geſucht, helle
11,00 12,00 M., dunk. 9,50——-10,50 M. Oelknchen 14,25
bis 14,50 M. Malz 28,50—-29,75 M. Rüböl 56,00 M. Petro
leum 24,50 M., Solaröl 0,825/302 knapp, 17,50--18 M.,
Spiritus p. 10000 Liter-Prozent, ſtill, Kartoffel ſpiritus mit
50 M. Verbrauchsabgabe 56,60 M. mit 70 M. Ver
brauchsabgabe 36,30 M.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 23. Juni 1889 predigen
D o m: Vormitt. 9 Uhr: Confiſtoriale Rath Leuſchner.

Nachmittags 2 Uhr: Diakonus Bithorn. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Conſiſtorial-Rath Leuſchner.

Stadt: 9 Uhr: Paſtor Werther. 2 Uhr Diakonus
Block. Abends s Uhr: Jünglingeverein. Sonntag und
Montag, Abends 8 Uhr Verſammlung der konfirmierten
Töchter im Paſtorate. Sonntag, Abends 8 Uhr Verſamm-
lung der konfirmierten Söhne im Diakonate.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Alten burg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Nachm.

1 Uhr: Kindergottesdienſt. Mittwoch, den 26. d. M.,
früh 11 Uhr Beichte u. heiliges Abendmahl. Paſtor Delius.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 28. Juni, iſt
um 7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr
Nachmittags Chriſtenlehre und Andacht.

Rirſchen- Verpachtung.
Mittwoch, den 26. Juni er

Mittags 1 Uhr
ſoll die diesjährige SauerkirſchenNutzung der
Gemeinde Kräegsdorf im hieſigen Gaſt
hauſe öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Kriegsdorf, den 21. Juni 1889.
Der Gemeindevorstand.

Zwangs- Verſteigerung.
Sonnabend den 22. d. Mts.

Vormittags O Uhr verſteigere ich im
Hotel zum halben Mond hier:
mehrere verſchied. gute Möbel

und einen Stamm Hühner.
Merſeburg, den 20. Juni 1889.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Ein größeres Familienlogis
iſt zu vermiethen und 1. October d. Js. zu be
ziehen. Näheres Dom I1, rechts I.

Mvbiliar u.
Schnittwaaren Auction.

Mittwoch, den 326., d. Mts. von
Vormitt. Uhr an verſteigere ich im

Casinovor dem Sixtithore wegzugshalber,
1 große Parthie Mobiliar- Gegenſtände wie:

2 Sophas, 2 Kommoden, 1 Glasſchrank, 1
Kleiderſchrank, 2 Spiegel, 2 Uhren, 1 Cou-
liſſentiſch, 1 Waſchtiſch, div. and. Tiſche,
Stühle, Bilder, Haus u. Küchengeräthe und
dergl. mehr, ſowie außerdem 1 gr. Pathie
nene Schnittwaaren, Kleiderſtoffe e.
meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 18. Juni 1889.

Cari ind ſteisch,AuctionsCommiſſar und Gerichts Taxator.

Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend.

Man lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser
sich ruhig 1--2 Minuten auflösen, alsdann erst
rühre man um, und ein Glas erfrischende Brause-

Limonade ist fertig.

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Maiwein-, Kir-
sochen- und Orangen Geschmack, sowie einer
Sorte, geeignet durch Aufgiessen von Wasser und

Wein zur Herstellung eines Glases

Champagner Imitation.
Die Brause-limonade- Bonbons (patentirt in den

J meisten Staaten) bewähren sich vorzäglich bei
allen Erfrischungsbedürfnissen, und sind daher
sowohl im Sommer als im Winter, ganz besonders
auf Reisen, Landpartien, Jagden, Manöver, sowie
für Bälle, Concerte, Theater etc. zu empfehlen.
Antf die bequemste und schnellste Art in einem
Glase Wasser geben sie ein höchst angenehmes

und kühlendes, dabei gesundes Getränk.

Schachteln à 10 Bonbons Mk. Pf.

5 à 5 5 855 2RKistchen mit 96 9 60 5
Alleinige FabrikKanten:

Gebr. StolIwerek, Köln.
S Die Brause-Limonade-Bonbons sind in fast
allen Niederlagen Stollwerck'scher Chocoladen
und Bonbons vorräthig, oder werden auf Verlangen

von denselben bestellt.

Ca. 6 bis 800 Etr.
gutes Wieſenheu,

werden zu kaufen geſucht. Off. mit Preisangabe

an G. Remmicke, Malle,Mittelſtraße 16.
Frauengrveae à Duts. PaastollLederaudi. M. 4.7 r K

holagenagelten echsohl sehe ar J Tu ene e ZuHaus verica tut.
Ein herrſchaftliches Wohnhaus mit Garten in

Merseburg, im beſten Bauzuſtande, in
ſchönſter Lage, nahe dem Bahnhofe und der Poſt
iſt unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Näheres in der Kreisblatt Expedition.

Eine der erſten deutſchen Lebens u. Unfall-
Verſicherungs Actien Geſellſchaften ſucht für
Merſeburg einen

Haupt Vertreter
aus den beſſeren Kreiſen bei feinſten Bezügen, Gef.
Offerten unter R. E. in der Krsbl.- Exped. abzugeben
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Van Houten's Cacao.
Kg. genügt für 100 Tassen

Bes ter Im Gevraueh PilIigsber. feinster Chocolade.,
Ueberall vorräthig.

Wir machen bekannt, daß vom 1. Juli er. dem Polizei Sergeanten Ernſt die Markt-
meiſtergeſchäfte übertragen worden ſind.

Merſeburg, den 20. Juni 1889.

Der Magiſtrat.
Gothaer Febensverſicherungsbank.

Verſicherungs- Beſtand am 1. Juni 1889: 72 730 Perſ. mit 557500 000 Mark
Bankfonds am 1. Juni 1889 ca 154600 0O00Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn ca 1986350 000
Dividende der Verſicherten im Jahre 18859 6096 A11

und zwar nach dem glten Syſtem mit DividendenNachgewährung auf die letzten fünf Jahre:
40 der Jahres-Normalprämie z nach dem neuen „gemiſchten““ Syſtem 30 der
Jahres-Normalprämie und 2,6 der Reſerve, wonach ſich die Geſammtdividende für
die älteſten Verſicherungen bis auf 132 der Normalprämie berechnet.

Durchſchnittlich wurde Dividende nach dem alten Syſtem gewährt: von 1834 bis 1838: 24
von 1839 vis 1848: 23 von 1849 bis 1858: 27,60 von 1859 bis 1868 33,90 von
1869 bie 1878. 37,3 und von 1879 bis 1888 41,5
Die Verſicherungen Wehrpflichti ger bleiben ohne Zuſchlagprämien auch
im Kriegsfalle in Kraft.

Nähere Auskunft ertheilt

e urg, BRurgsetrasse 13.
e

e e

e hützenhaus.Vor dem Gotthardtsthor.
Empfiehlt zum Krieger Bezirksſfest ſeine nur einige Minuten vom

Feſtplatze im Stadtpark gelegenen

e Lokalitäten
mit Regelbahn, Billard, kleinere u. größere Geſell-
ſchaftszimmer, zug- u. ſtaubfreie Veranda, ſchatt.
Garten, Conditorei, ff. Kaffee, Speiſe-Saal,
gewählte Speiſekarte, kräſt. Mittagstiſch, Biere.
ff. Nürnberger, Schankbräu, Lager,- Weiß- und

I Weizenbier.
Um gütigen Zuſpruch bittet

Jn der Buchhandlung von Fr. Stollöerg in Merſeburg iſt erſchienen:

Führer durch die Stadt Merſeburg.
Unter Bezugnahme auf hiſtoriſch-antiquariſche Verhältniſſe

von
O. Küſtermann.

Mit einem Plane und 2 Tafeln Lichtdruck.

Subſcriptionspreis bis 31. Juli Mk. I. ſpäter Ladenpreis Mk. I. 20.

SChW im nd Bacde- Anstalt
Leunger Straße A.

Dieſelbe iſt von Morgens 5 Uhr bis Abends 9 Uhr geöſfnet. Gleich-

r Wein c Mes erern T Garkectokal
zur gefälligen Benutzung. Sochachtungsvol Robert Sternhberg.

8 verſende Anweiſ- aUnentgeltlich ung nach 14jähr. Junge Hähnchen,
approbierter Heilmethode zur ſofortigen radi- Enten u. Gänse lebend und geſchlachtet,
kalen Beſeitigung der Trunmksucht, ſind ſtets zu haben bei
mit, auch ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, unterGarantie. Keine Berufsſtörung. Adreſſen: 2 Gr e Sand 14
Be Privakanſtalt für Trunkſuchtleidende in Ein ordentliches Mädchen von 14--16 Jahren

Stein bei Säckingen. Briefen ſind 20 Pfg. wird zum Juli geſucht.
Rückporto beizufügen. Grosse Sixtistrasse 14 a. (Oper.) Altes Theaàter Geſchloſſen

e

Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5,)

Spitzenhandlung von

Johanne 3ehme,
Burgstrasse 18

empfiehlt

Szum Kinderfeſt
ihr reichhaltiges Lager in

allen Sorten Schärpen,
RPändern, Räüſchen, Spitzen,

u. ſ. w.
Gtermanische

Fiegch-Gross- Handlung.

n

ebendfriſch

Seehecht Pfd. 50 Pfg.Schellſisch 20Scholle 20Schlei 20Zander 60Prima geräuch. Schellfische,
Speckflundern,

Cappel'sche Bücklinge, Stör,
Elbaale, Lachesheringe, etc.

en. Räck.
Zur Ernle

empfehle Cocosſeile an Stelle
von Sltrohſecilen.

Zum Dampfdruſch
Steinkohlen und Steinkohlen-
hrikets, Waggon u. Fuderweiſe.

e. Ftcu,Merſeburg.
Hypothekengelcder

mm jeder Höhe,
zum billigſten Zinsfuße per ſofort u. 1. Juli er.
zu verleihen durch Fried. M. Kunth.

Kraut- Kohlrüben und
Kümmeilpflanzen

verkauft das Rüttergut Körbisdorf
bei Merſeburg.

Schützenhaus,
Sonntag und Montgg

Gänſe-Braten.
Feldschlösschen.

Sonntag, v. Nachmitt. 6 Uhr ab Tanz
musü wozu freundlichſt einladet.

A. Kiessler.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Sonnabend, 22. Juni. Tell.

I Beilage-

Cder

die P
ſtein

der g.
pfang

mit di



Nr. 143. 1889. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Sonnabend, 22. Juni.

Merſeburg, den 214. Juni 1889.
Politiſche Mittheilungen.

Deutſchland. Die Reiſe des Kaiſers
nach ElſaßLothringen iſt für dieſen Mo-
nat ganz aufgegeben worden, wahrſcheinlich weil
der Monarch nach den außerordentlich anſtrengen-
den Monaten dieſes Jahres doch ein erklärliches
Bedürfniß nach Erholung fühlt. Nach den Hoch
zeitsfeierlichkeiten für den Prinzen Leopold, zu
welchen auch der König von Sachſen nach Ber
lin kommen wird, wird der Kaiſer alſo unver
weilt die norwegiſche Reiſe antreten. Das
Bedürfniß einer Erholung iſt für den Kaiſer
wohl um ſo größer, weil er mit peinlicher Sorg
falt auch die kleinſten Angelegenheiten genau
prüft und alſo eine ganz bedeutende Arbeitslaſt
zu bewältigen hat.

Oeſterreich-Ungarn. Sämmtliche Poſten
des ungariſchen Miniſteriums ſind jetzt wieder

Einzug in Berlin halten. Gleich nach der
Ankunft erfolgt im Schloſſe die Unterzeichnung
der Ehepakten, um 6, Uhr iſt Galadiner. Am
Sonntag Nachmittag iſt Familientafel, Abends
Galaoper. Montag Nachmittag 3 Uhr fin-
det die Vollziehung des Standesaktes, um 4
Uhr die kirchliche Trauung ſtatt. Um 5 Uhr
iſt Defilier Cour im Weißen Saale, alsdann
Tafel. Um 7 Uhr beginnt der Fackeltanz im
Weißen Saale, mit welchem das Feſt um 72
Uhr ſein Ende erreicht.

(Die Brautſchleppe der Prinzeſſin
Luiſe Sophie) von SchleswigHolſtein, welche
für dieſelbe von der Kaiſerin als Hochzeitsge-
ſchenk beſtimmt iſt, zieht täglich eine Menge
Menſchen nach dem Berliner Kunſtgewerbe-
muſeum, wo die Schleppe im Lichthofe ausge-
ſtellt iſt. Vom ſchönſten Oberlicht beleuchtet, iſt
dieſelbe in einem flachen Glasſchrank wirkſam

beſetzt: Zum Miniſter des Jnnern iſt der Graf
Geza Teleki ernannt. Tisza iſt alſo nur noch
Premierminiſter ohne Spezial-Reſſort. Die
öſterreichiſchen Pioniere und Genietruppen er-
halten demnächſt den achtmillim trigen Repetier-
karabiner und die Kavallerie den Achtmillime-
terArmeerevolver mit Stahlmantel-Geſchoß.
Die ſerbiſche Regierung hat nach Wien
von Neuem in ſehr ausführlicher Form erklärt,
daß in ihrer Haltung gegen Oeſter-
reich ſich wicht das Geringſte geän-
dert habe. Auf das Beſtimmteſte verſichern aber
Wiener Blätter, der ruſſiſche Geſandte Perſi-
ani habe der ſerbiſchen Regierung in der That eine
Militärkonvention vorgeſchlagen und die
Belgrader Regierung habe den Antrag erſt nach
einer ſehr kategoriſchen Anfrage des öſterreichi-
ſchen Geſandten abgelehnt. Gegen den unga-riſchen Abg. Rohonczy, welcher bei den hein
ten Peſter Krawallen einen Studenten, der ſich
ſehr ausfallend benahm, angeſchoſſen hatte, wird
jetzt die Anklage wegen leichter Körperverletzung
erhoben.

Jtalien. Der ruſſiſche Militärat-
tache e Baron Roſen iſt aus Rom abbe rufen.
Ueber dieſen Fall werden ſehr ſenſationelle Ge-
rüchte verbreitet, die Wahrheit iſt aber nur
Folgendes: Roſen war ſeit Längerem aus per
ſönlichen, theilweiſe ſehr delikaten Gründen in
Rom mißliebig. Da er hartnäckig auf ſeinem
Poſten ausharrte, ignorierte ihn die italieniſche
Regierung fortan und erreichte bald ſeine Abbe
rufung durch die ruſſiſche Regierung.

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung
wird dem Beiſpiele Englands folgen und eine
erhebliche Verſtärkung ihrer Kriegs-
marine durchführen. Der Marineminiſter hat
ſchon angekündigt, daß er 50 60 Millionen
Franken für dieſen Zweck fordern wird. Die
Mitglieder des Staatsgerichtshofes ſcheinen nicht
gerade alle unparteiiſch zu ſein. Ein Mitglied
des Unterſuchungsausſchuſſes hat ſich zu einem
unüberlegten Streich hinreißen laſſen, und die
Boulangiſten Blätter beuten das weidlich aus.
Der betreffende Herr fand in den beſchlagnahmten
Papieren Boulangers ein Briefchen von einem
Sohne des republikaniſchen Senat ors Renault.
Er ſandte es dieſem mit einigen Zeilen zurück,
in welchen er ſagte, er wolle vermeiden, daß
Renaults Name kompromittiert werde. Run iſt
der Fall aber doch bekannt geworden und be
reitet der Regierung viel Aerger.

Belgien. Vor der Brüſſeler Deputierten-
kammer haben neue Kundgebungen gegen
die Regierung ſtattgefunden. Es werden
Maſſendemonſtrationen gegen das Mi-
niſterium vorbereitet, um es zum Rücktritt zu
zwingen.

Vermiſchte Nachricht m.

Das offizielle Programm derIehlichteiten für die Verm'ählung des
Zrinzen Leopold) von Preuſ zen iſt folgen
d n Sonnabend Mittag 12 Uhr wird

Prinzeſfin Luiſe Sophie von SchleswigHol-
t ein in Schloß Bellevue eintreffenz und dort von
er geſammten kaiſerlichen Fami ſie feierlich em

pfangen werden. Um 4 Uhr wird die Braut
mit der Prinzeſſin Friedrich Karl ihren feierlichen

arrangiert, und der bläulich glänzende Silber-
ſtoff hebt ſich von der dunkelrothen Plüſchdra-
pierung, welche die Wände des Saales verdeckt,
vortrefflich ab. Die Schleppe macht den Ein-
druck eines Kunftwerkes, nicht nur, was die
Zeichnung der Borde, ſondern auch was die
großartige, ſorgfältige Ausführung der Silber-
ſtickerei betrifft. Jn gefälligem Rokokoſtil iſt das
Muſter gehalten, welches am unteren Ende der
Schleppe wohl Meter Höhe zeigt, ſich nach beiden
Seiten gleichmäßig vertheilt und nach obenhin
ſchmäler werdend die 4 Meter lange und 2
Meter breite Schleppe umgiebt, Roſen und Myrthen
ziehen ſich in aumuthigen Windungen durch die
Arabesken des Rokoko. Bewundernswerth er
ſcheinen die mit Goldfaden gearbeiteten, ein bis
zwei Centimeter hoch aufliegenden Roſen, deren
Blättchen einzeln ausgeführt und dann zum
ſchönen Ganzen in einander gefügt ſind, während
die Myrthen aus fünf in einandergereihten Sil-
verflittern hergeſtellt ſind. Blätter und Akan-
thusranken ſind abwechſelnd aus matter' und
blanker feiner Silberkantille, mit feiner Silber-
ſchnur umwunden, geſtickt, während zu den
Ranken und Stilen ſtärkere Silberſchnur ver
wendet iſt, und das leichte Holzwerk in den
Arabesken aus ſchmalem, blankem Silberband
beſteht.

(Der Fackeltan z), welcher bei der be-
vorſtehenden Hochzeit in Berlin wieder einen
Theil der Feſtlichkeiten bilden wird, iſt nicht,
wie vielfach angenommen wurde, eine ſpezielle
Sitte des brandenburg preußiſchen Hofes, ſon
dern ein Ueberreſt alten ritterlichen Brauches.
Zur Feier fürſtlicher Hochzeiten gehörte einſt-
mals ſtets auch das Turnier und an dieſes
ſchloß ſich, wie die Abbildungen der alten Tour-
nierbüchſer beweiſen, unter dem Scheine von
Fackeln ein Tanz, in deſſen vorderſter Reihe
der Sieger im Kampfſpiele mit derjenigen Dame
einherrſchritt, aus deren Händen er den Preis
empfangen hatte. Ein wenig verändert ſehen
wir dieſe Sitte ſchon 1617 am Stuttgarter
Hofe bei der Vermählung des Prinzen Ludwig
Friedrich von Württemberg mit einer heſſiſchen
Prinzeſſin. Hier führte nach Beendigung des
Turniers Fürſten, Grafen und edle Herren
einen Fackeltanz um die mit dem Landesfürſten
tanzende Braut aus. Nachdem die Tourniere
außer Gebrauch gekommen waren, blieb doch bei
fürſtlichen Hochzeiten der Fackeltanz beſtehen.
Ein ſolcher wurde auch ausgeführt bei der 1706
erfolgten Vermählung des damaligen Kronprin-
zen Friedrich Wilhelm von Preußen (ſpäter
Friedrich Wilhelm I.) mit der Prinzeſſin Sophie
Dorothe a von Hannover. Bei den Ehrentänzen,
welche die Braut mit ihrem Vater und ihren
Brüder ausführte, wurden ihr jedesmal von
Generalen, Miniſtern und Kammerherren zwölf
weiße Wachsfackeln vorangetragen. Später wurde
am preußiſchen Hofe dies Fackeltragen ein aus-
ſchließ liches Recht der Miniſter, der „Tanz“
aber wandelte ſich in einen einfachen Rundgang.
Nicht immer iſt der Fackeltanz in Berlin aus-
geführt worden. Bei der 1875 im Kaiſerhauſe
gefeiexten Doppelhochzeit unterblieb er, und es
hieß, daß von dem alten Gebrauche fortan ab-
geſehen werden ſolle. Aber neu belebt ſehen
wir ihn am 27. Februar 1881 bei der Vermäh-

Prinzeſſin Victoria Auguſta von Schleswig-Hol-
ſtein. Einſtmals geſellte ſich zu dieſer Zeremonie
noch diejenige des Strohkranzes. Ganz, wie es in
bürgerlichen Häuſern üblich war, wurde der Neu-
vermählten am Tage nach der Hochzeit ein
Strohkranz überreicht, der ſie an Demuth gegen-

über dem Gatten mahnen ſollte und dazu eine
humoriſtiſche Rede gehalten, bei der es oft an
derben Anſpielungen nicht fehlte. Die Ver-
feinerung der Sitten nahm indeſſen an dieſen
Standreden Anſtoß und die letzte Strohkranz-
rede am Berliner Hofe wurde 1774 gehalten.
So erinnert denn an die alten Gebräuche außer
dem Fackeltanz nur noch die Strumpfbandver-
theilung, über deren Sinn die Kulturhiſtoriker
ſich bis auf den heutigen Tag nicht klar ſind.
Nachweisbar iſt der Brauch bis zum Kurfürſten
Friedrich III. zu deſſen Zeit noch das wirkliche
Strumpfband der Braut von der Oberhofmeiſterin
zerſchnitten und vertheilt wurde.

(Der vielbeſprochene „Spuk von
Reſau'“) beſchäftigte am Donnerſtag die höchſte
Jnſtanz, das Berliner Kammergericht. Als
Veranſtalter der ſpukhaften Erſcheinungen war
der Dienſtknecht Karl Wolter vom Schöffenge-
richt und Landgericht wegen Sachbeſchädigung
und vier groben Unfugsfällen zu 4 Wochen
Haft und 2 Wochen Gefängniß verurtheilt. Der
Angeklagte hatte hiergegen Berufung eingelegt
und behauptete, daß ein wirklicher Spuk obge-
waltet habe. Es gebe geheimnißvolle Mächte,
welche ſich durch gewiſſe Medien äußern, und
er ſei ein ſolches Medium. Der Gerichtshof
konnte ſich aber nicht von der Richtigkeit der
Ausſagen des „Knaben Karl“ überzeugen, ſondern
wies die Reviſion ab, zum großen Schmerz der
zahlreich anweſenden Spiritiſten. Karl wird
alſo ſchon brummen müſſen trotz ſeiner Fertig-
keit im Spuken.

(Das Brautdiadem,) welches der Prinz
Friedrich Leopold von Preußen ſeiner Braut,
der Prinzeſſin Louiſe, als Hochzeitsgabe über-
reicht hat, iſt ein Prachtſtück von ſeltenem Werthe.
Von dem Hauptringe gehen 33 breite, aus

großen Brillanten zuſammengeſetzte Strahlen
aus, zwiſchen denen ebenſoviel kleinere Brillant-
ſtrahlen eingeſetzt ſind. Sämmtliche Brillanten
ſind frei in Silber gefaßt. An dem ganzen
Diadem ſind 170 Karat Brillanten verwendet.
Beſonders bei Abendbeleuchtung iſt die Wirkung
es Diadems eine außerordentliche.

Der Beſuch der Berliner Aus-
ſtellung für Unfallverhütung) hat ſich
erfreulicherweiſe im Monat Juni ganz beträcht-
lich gehoben. Der tägliche Beſuch beträgt mehr
als 10000 Perſonen.

(Ein neuer Bierverzapf-Apparat)
durch welchen das Bier ohne Anwendung von
Eis oder kaltem Waſſer während des Verzapfens
nicht wärmer, ſondern kälter wird, erregt in
Berlin lebhaftes Jntereſſe. Der Apparrt wird
i, u Wintergarten in der Brauerei Ausſtellung
in Betrieb vorgeführt. Die Wirkung wird da-
durch hervorgebracht, daß das Bier aus dem
Faß nicht durch den Kohlenſäuredruck, der durch
Luſtüruck Herausgebracht, ſondern bei geſchloſſenem
Spund mir tels einer kleinen Luftpumpe heraus-
geſoger wird. Dadurch entſteht im Faß ein
Vacuum, in di 'ſes verdampft die im Bier gelöſte
Kohlenſäure un kühlt durch die Verdampfung
das Bier ab.

(Die Bevölke'rungder Stadt Berlin)
hat jetzt in Wahry 'eit die volle Ziffer von
1500000 erreicht. D. ie Vororte, die zuſammen
etwa 150000 Einwohner haben, ſind nicht mit
gerechnet.

(Hungersnoth in Madras.) Aus dem
GanjamDiſtrikt im Bezirk Madras, wo eine
Hungersnoth ausgebrochen iſt kommen immer
trübere Berichte über das herrſchende Elend.
Die einzige Hoffnung iſt auf gintreten eines
guten Monſun gerichtet. 40000 Verſonen ſind
ohne alle Lebensmittel.

(Schaaren von Mannſchaften der
Berliner Kavallerie Regiv enter),
marſchieren jetzt täglich früh Morgens n ch dem
Uebungsplatz des Eiſenbahn Regimenten bei
Schöneberg hinaus, um dort im Legen und Ab-

lung des jetzigen Kaiſers Wilhelm II. mit der brechen von Eiſenbahngetleiſen ausgebildet u
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werden. Späterhin ſollen dieſe Uebungen auch
auf das Sprengen von Eiſenbahngeleiſen und
Brücken mit Dynamit und das Zerſtören von
Telegraphenleitungen ausgedehnt werden. Auch
a Soldat muß, wie man ſieht, immer mehr
ernen.

39. Fortſ Machdruc verboten
Die Räuber am Oſageſtrom.

Roman von

Charles Walton fuhr fort „Jch begab mich mit
dem Kinde nach Amerika und vor fünfzehn Jahren
landete ich in Boſton. Entſchloſſen, es auf irgend
eine Weiſe und ſo bald wie möglich unterzubrin-
gen, unternahm ich mit der Kleinen eine Reiſe
durch die Vereinigten Staaten und war genö-
thigt, in einem Farmerhauſe zu übernachten
deſſen Bewohner mir für meine Zwecke beſon-
ders zuſagten. Am folgenden Morgen verließ
ich meinen Wirth, doch ohne das Kind, das ich
verſprach, nach zehn Tagen auf meiner Reiſe
nachzuholen. Der Name jenes Farmers aber
war William Webber, der des Kindes dagegen

den ich ihm gegeben Emily Nevance.“
„Großer Himmel!“ rief Webber, deſſen Züge

die größte Aufmerkſamkeit verkündeten, während
auch die übrigen Männer die höchſte Spannung
verriethen und Emily bleich und zitternd daſaß,
„endlich alſo wird das Geheimniß aufgeklärt!“

„Nachdem ich Jhr Haus verlaſſen“, fuhr Wal-
ton zu Webber gewendet fort, „begab ich mich
nach dem Weſten, wo ich zehn Jahre lang ein
abenteuerliches Leben führte.

Oft warf mein Gewiſſen mir meine ſchändliche
That vor, und ich wollte ſie wieder gut machen,
ſoweit es möglich war. Jch beſaß noch einige
tauſend Dollars, beſchloß nach dem Oſten zu
gehen und das Kind zu holen, um es nach Eng-
land zu bringen und es wieder in ſeine Rechte
einſetzen zu laſſen, da ich erfahren, daß ihre
ganze Familie unterdeß ausgeſtorben war und
der Elende, der ſie verdrängt, jetzt ihren Reich-
thum in dem Schloſſe ihres Vaters verſchwendete.
Zu dieſem lobenswerthen Werke begab ich mich
nach dem Oſten, allein dort angelangt, wurde
ich in meinem Entſchluſſe ſchwankend und endlich
von falſcher Scham getrieben gab ich ihn auf!

Dennoch wollte ich etwas für das Kind thun.
Jch ſiegelte tauſend Dollars ein, fügte einen
Brief hinzu mit der Weiſung, das Geld für die
Erziehung des Mädchens zu verwenden und über-
trug das ganze einem ſicheren Boten, der den
Befehl hatte, das Packet nur Jhren Händen zu
überliefern, ſich nach dem Ergehen des Mädchens
zu erkundigen und dann ungeſäumt zu mir zu-
rückzukehren.“

„Bei dieſer Handlung hatte ich im Auge,“
fuhr Walton fort, „das junge Mädchen für die
ihr gebührende Stellung zu befähigen, denn es
war noch immer mein Entſchluß, fie in ihre
Rechte wieder einzuſetzen. Nachdem ich be-
friedigende Auskunft erhalten, begab ich mich
abermals nach dem Weſten, und verblieb dort
vier Jahre, während welcher ich das noch übrig
gebliebene Geld vergeudete. Da meine Geſund-
heit zu ſchwanken begann, fürchtete ich, einmal
unerwartet vom Tode überraſcht zu werden, ohne
die große Schuld meines Lebens geſühnt zu
haben, und begab mich, um dieſem vorzubeugen,
nach Cincinnati, ſuchte dort einen Anwält auf
und ließ von ihm die gültigen Dokumente an
fertigen, die Jhrem Mündel ihre reiche Erbſchaft
ſichern mußten.

Dieſe Papiere verſah ich mit Jhrer und Emily
Nevance's vollſtändiger Adreſſe, verbarg ſie in
einer beſonderen Taſche meines Anzuges, damit
ſie im Falle eines mir zuſtoßenden Unglückes
ſicher ſein möchten, und machte mich dann auf
den Weg, Sie aufzuſuchen. Zu meinem großen
Bedauern fand ich Sie nicht mehr auf der Farm,
ſondern erfuhr, daß Sie mit Jhrer Familie nach
dem Weſten gezogen ſeien. Dies machte meinen
Entſchluß nicht ſchwankend, ſondern ich folgte
Jhnen, nachdem ich möglichſt genaue Auskunft
erlangt, wo ſie zu finden ſeien. Mein Vorhaben
glückte, ich kam in dieſe Gegend, war kaum einige
Meilen von der Farm entfernt, und hoffte ſie
noch vor der Racht zu erreichen, als ich plötzlich
von vier Schürken überfallen ward, von denen
drei mir mehrere Meſſerſtiche verſetzten, ſo daß
ich wehrlos zu Boden ſank, während der vierte,
ein alter Jude, mit der größten Kaltblütigkeit

begann, meinem Leben ein Ende zu machen, wo
bei ich jedoch die Beſinnung verlor.“

„Das geſchah vor vier oder fünf Monaten,
nicht wahr unterbrach Webber den Erzählenden.

„Ja, ſo viel ich mich deſſen erinnere.“
„So waret Jhr der Fremde, deſſen Hülferuf

ein Anſiedler aus der Ferne gehört hat, und
der uns zu dem Glauben veranlaßte, daß Je-
mand ermordet und ſeine Leiche in den Fluß
verſenkt ſei, wie ich noch vor einigen Tagen
einem Freunde erzählte. Aber fahret fort, ich
bin begierig zu erfahren, was Jhr in der Block-
hütte Ben David's erlebt.“

„Als ich mein Bewußtſein wieder erlangte“,
fuhr Walton fort, „befand ich mich in einer
gräßlichen Höhle, aus der Sie mich gerettet
haben, und mein erſter Blick fiel auf das Unge-
heuer, das mich grinſend anblickte. Anfänglich
begriff ich nicht, weshalb er mich am Leben er-
halten, und meine Wunden verbunden hatte,
ſpäter jedoch entdeckte ich aus ſeinen Andeut-
ungen, daß er die Papiere, die für mich von der
größten Wichtigkeit waren, gefunden und nun
den wahnſinnigen Entſchluß gefaßt hatte, Emtly
Nevance zu heirathen, um zu ihrem Geld zu
gelangen, wobei ich ihm als lebender Zeuge zur
Feſtſtellung ihrer Jdentität dienen ſollte.

Jn der Hoffnung, meine Freiheit wieder zu
erlangen, ermuthigte ich ihn, dieſen Plan auszu
führen, dennoch vermag ich nicht zu beſchreiben,
was ich während meiner Gefangenſchaft litt.
Als Sie mich fanden, hatte ich ſchon Tage lang
keine Nahrung geſehen und war erſt wenige
Stunden vorher von dem Juden mit dem Tode
bedroht worden, der mir andeutete, daß er die
Gegend verlaſſen müſſe, da er durch ein ihm
unerwartetes Ereigniß in ſeinem Vorhaben ge-
hindert werde.

Da haben ſie nun, Gentlemen, meine Lebens-
geſchichte der Wahrheit gemäß bis auf den heu-
tigen Tag, und wenngleich ich der mir bewieſe-
nen großen Güte nicht werth bin, ſo hoffe ich
doch, Jhre Verzeihung für die Vergangenheit zu
erhalten, wie ich mich anheiſchig mache, nicht
eher zu ruhen, als bis das durch meine Mit-
wirkung geſtiftete Unrecht gut gemacht iſt.“

„Hier iſt meine Hand, die Hand eines recht-
ſchaffenen Mannes, Charles Walton“, ſagte der
Farmer, ſeine Rechte ausſtreckend, die Jener gerührt
ergriff und faſt krampfhaft drückte, „Laßt uns
das Geſchehene vergeſſen.“

Die übrigen Männer folgten dieſem Beiſpiel,
und voll tiefer Bewegung ſich an das junge
Mädchen wendend, ſprach Walton zögernd:

„Und Sie, Miß Nevance, der ich ſo großes
Unrecht zugefügt, was habe ich von Jhnen zu
erwarten Wollen auch Sie mir Jhre Hand
als Zeichen der Verzeihung reichen

„Hier iſt ſie“, entgegnete die liebliche Pflege-
tochter des Farmers voll Herzlichkeit, „und da
mit die Verſicherung, daß ich Jhnen, was Sie
mir zugefügt, von Herzen vergebe.“

„Alſo auch Sie zürnen mir nicht ſprach
gerührt der vor Kurzem noch ſo elende Ge-
fangene Ben David's. „Nun, ich hoffe noch
Alles gut zu machen, wenn Gott mir das Le-
ben läßt!“

„Hierzu kann auch vielleicht noch ein Brief
beitragen, den ich von Ronald Bonardi erhal-
ten, aber noch nicht geleſen habe, da ich ihn in
der aufregenden Zeit faſt vergaß. Hier iſt er,
mein theurer Vater, vielleicht lieſt Du ihn den
Gentlemen vor.“

Mit dieſen Worten übergab Emily dem Far-
mer den Brief, den dieſer haſtig überflog, wo-
bei er einen Ausruf des Erſtaunens nicht zu
unterdrücken vermochte, und dann laut folgen
dermaßen las:

„Theure Emily! Geſtatten Sie mir Sie
nur einmal bei Jhrem Namen zu nennen, die einzige
Bitte, die ich, den die engſten Bande an Sie knüpften,
wahrſcheinlich je an Sie richten werde. Gewiß
ſtaunen Sie bei der Nachricht, daß daſſelbe
Blut in unſern Adern rollt dennoch iſt dem
aber ſo Jhr Vater war auch der meinige

Sie jedoch ſind, als ſeine rechtmäßige Toch-
ter zu Rang, Reichthum und Ehren geboren,
während meine Mutter und vor Gott ihm
angehörend, ſammt ihrem Kinde von ihm
verſtoßen ward.

Doch genug hiervon, meine Augenblicke ſind
gezählt. Jch habe eine tödtliche Wunde erhalten

ſeltſames Verhängniß! von dem Vater

John Webber's, der als Verräther durch meine
a et und vor dem ich Sie, meine Schweſter

ützte

Kehren wir jedoch zum eigentlichen Zwecke
meines Schreibens zurück. Vor einigen Tagen
erſt erfuhr ich von dem älteren Webber Jhre
Anweſenheit in ſeinem Hauſe, ſowie auch, daß
Jhre Herkunft vollkommen in Dunkel gehüllt
ſei, bei welcher Gelegenheit ich noch verſchiedene
Einzelheiten, Jhre Herkunft betreffend, von ihm
hörte. Dieſe auf meinem Rückwege überdenkend,
fiel mir ein, daß vielleicht Sie die Tochter von
Sir Walther Langdon ſein könnten, welche, wenn
am Leben, von Jhrem Alter ſein müſſe, und die
vor fünfzehn Jahren, zur ſelben Zeit alſo, als
Sie zu Webber gebracht wurden, ſpurlos ver
ſchwunden war.

Als ich Sie zum erſten Mal in jener Höhle
in den Bergen am Ufer des Oſageſtroms ſah,
war meine Vermuthung zur Gewißheit, denn
Emily, Sie ſind das ſprechende Ebenbild Jhres

unſeres Vaters, und Sie können ſich denken,
mit welchen Gefühlen ich, der Verſtoßene, der
Verhrecher, Jhre Züge betrachtete und ſtudirte,
und dabei ſeiner gedachte, der mich zu dem ge
macht, was ich bin! Seine That jedoch wurde
ſchrecklich vergolten Jhre Mutter ſtarb darauf

Jhr Bruder wurde getödtet Sie wurden
geraubt und er, der ſolchen Schickſalsſchlägen
nicht gewachſen war, endete im Wahnſinn, wäh-
rend ſeine reichen Beſitzungen in die Hände eines
Schurken geriethen. Durch jene Papiere die
John vor ihren Augen zerriß, hätten Sie gewiß
Jhre Jdentität beweiſen können, ſowie die Dinge
jetzt ſtehen, wird es vielleicht ſchwer halten.

Und nun theure Emily, will ich Abſchied von
Jhnen nehmen, die Zeit drängt und ich fühle,
daß meine Stunde naht. Jch ſchreibe dieſe Zei
len einige Meilen von der Höhle entfernt, und
werde Sorge tragen, daß Sie dieſelben bekom-
men, falls ich Sie Jhnen nicht ſelbſt übergebe,
obgleich ich verſuchen will, die Höhle zu erreichen,
da ich meine Jnez wiederſehen möchte.

Wahrſcheinlich werden Sie in der Folge
meinen Namen oft mit Schrecken erwähnen
hören, wie man auch meinem Andenken fluchen
wird. Sie jedoch werden barmherzig ſein und
dies nicht thun, da Jhnen nun die Umſtände
bekannt ſind, die mich zu dem gemacht haben,
was ich geworden bin.

Sollten wir uns nicht wiederſehen und Jnez
mich überleben, ſo bitte ich Sie, theure Emily,
ſich ihrer anzunehmen und ihr eine Freundin,
eine Schweſter zu ſein, ihr, die rein von jeder
Schuld iſt, und deren einziges Verbrechen ihre
große Liebe zu mir geweſen. Leben Sie wohl,
auf ewig.

Ronald Bonardi.“
e

Die nächſten ſechs Monate brachten für die
in dieſen Kapiteln beſchriebenen Perſonen große
Veränderungen hervor. Mrs. Webber war ihrem
Lieblingsſohne bald gefolgt und neben ihm auf
der Farm begraben worden.

Harwey hatte ſich in den Oſtſtaaten angeſie-
delt, wo er als glücklicher Gatte und Vater ein
thätiges zufriedenes Leben führte, indeß Tyrone
ſich in St. Louis als Anwalt niedergelaſſen, in
ſeinem Berufe ſich auszeichnete und ſich bald
der größten Achtung und des Vertrauens ſeiner
Mitbürger erfreute.

Nach dem Tode ſeiner Gattin verkaufte Webber
ſeine Farm und begleitete ſeine Pflegetochter und
Cameron nach England.

Aber auch Hatty, die unterdeß frei gelaſſen,
ging als Emily's Dienerin mit, wie auch Char-
les Walton, deſſen Bemühen es auch wirklich
gelang, Emily Revance in ihre Rechte einzuſetzen
und ihr den gebührenden Rang und Reichthum
zu verſchaffen.

Sie, wie auch ihr Gatte, zeigten ſich dieſes
großen Glückes in jeder Beziehung würdig, ſie
umgaben Mr. Webber, der oft voll Trauer an
die Vergangenheit dachte, mit der größten Liebe
und Sorge. Mit den Freunden jenſeits des
Oceans, ſtanden ſie in ſtetem Verkehr, konnten
jedoch den alten Cameron und ſeine Gattin nicht
bewegen, nach England zu kommen.

Noch oft aber in ſpäteren Zeiten wurden im
heimiſchen Familienkreiſe die Abenteuer erwähnt,
die man in den Urwäldern Nordamerikas mit
den Räubern des u erlebt.

nde.

Xn, t Redgetion, Sqhnellpreſſendrud und Verlag von A. Leid holdt in Rerſeburg, (Altenburger Sqhulplat 5.)
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